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Bomben auf wichtige Eisenbähnsiränge
gestern neue Ver ê11uoZ8auZriüe auk London - LeuertiaZel aui das Oekiel v̂estlreli des ZroiZeu HiernseLo ^ens

2>vö1i britiselie da^dltu^reu^e irn LuilLarnpL akZesclrossen - î leue sek v̂ere 8eLäden auek in ^anr Lüd v̂eslenZIand

Die ksnk von Lnglsnd iroreitel Gluckt nsek Ksnsdn vor
Berlin,  21. September . Die deutsche Luft¬

waffe setzte auch am gestrigen Freitag ihre
Bcrgeltungsnngriffe auf London fort . Ziel des
gestrigen Einsatzes war bas Gebiet dicht west¬
lich des grasten Themsebogrns. wo auch ein
wichtiger Eisenbahnknotenpunkt erfolgreich
rnî Bomben belegt wurde. Im Verlauf der
Aktion kam es zu einem Lnftkampf, wobei es
den deutschen Begleitjiigern gelang, zwölf bri¬
tische Flugzeuge abznschiehen. Ein eigenes
Flugzeug ist bisher nicht zurückgekehrt.

Der Londoner Vertreter des Stockholmer
„Aftonbladet" berichtet über diesen „schwar¬zen Freitag ", daß nach einer vielverbreitct -
Ansicht, die Schäden Londons  bere .cs
schlimmer seien, als in Warschau, Rotterdam
und Paris zusammengcnommen. Ergänzendeenglische Berichte über die Angriffe am
Freitag räumen immer weitere Verheerungen
an Iubustriewerken und anderen kriegswich¬tigen Objekten ein. Ebenso seien Schäden in
vielen anderen Provinzen des Landes ein¬
getreten. Eine offizielle Auslassung nennt be¬
sonders S ü d w e ste n g l a n d als hart be¬
troffen.  Trotzdem wird in den amtlichen
englischen Berichten behauptet, das; die feind¬
liche Flngtätigkeit sich in geringerem Rahmen
gehalten habe, und minder effektiv als bei den
vorangegangenen Angriffen gewesen sei, —
eine unfreiwillige Anerkennung dafür , wie
wirksam diese anderen Angriffe waren.

Dast die Wetterverhältnisse über dem Kanal
gestern erschwerend wirkten, ist auf deutscherSeite freimütig anerkannt worden. Es hat
die Engländer offensichtlich überrascht, dast die
deutschen Angreifer trotzdem wie alltäglich
über London waren, und daß sie den Be¬
wohnern der englischen Hauptstadt keine
einzige Ruhepause  gönnen.

Wie aus London verlautet , mutzte die Bank
von England ihre gestrige Halbjahrcstagung
in einem der fener- und einbruchsichercnGe¬
wölbe unter dem Gebäude abhalten . Der
Gouverneur der Bank, Sir Montag » Nor¬
man, erklärte scharfsinnig, „unser Zusammen¬
treffen in dieser finsteren Katakombe ist ein
Zeichen dafür , dast die Tagesarbeit der Bank
gewissen Störungen nicht entgangen ist. Für
den Fall , dast neue Schwierigkeiten eintrctcn
sollten, haben wir Weitere Maßnahmen er¬
wogen, um die Wirksamkeit der Bank zu
sichern". Diese Andeutung ist allgemein als
Hinweis für die vorbereitete Uebersiedlung
der Bank nach Kanada aufgefatzt worden.

In der am 14 September beendeten Woche
"EN d,e britischen Staatseinnahmen auf

11,8 Millionen Pfund Sterling , während sich
die gesamten Ausgaben des Staates auf über
60 Millionen Pfund Sterling stellten, so dast
sich für diese Woche also erneut ein Defizit
von 49 Millionen Pfund Sterling
ergibt . Woche für Woche wächst also der Be¬
trag der nicht durch Einnahmen gedeckten
Staatsausgaben in immer schnellerem Tempo

Französische Hetze gegen Franco
300 OVO Notspanier nach Mexiko

Von unserem korrespoockeiitea
Kn. No m, 21. September . Ein zwischen der

Negierung von Vichh und der mexikanischen
Negierung abgeschlossenerVertrag über die
Auswanderung von 800 oaq zurzeit noch im
mchtbesetztcn Frankreich lebenden spanischen
Bolksfrontflüchtlingen nach Mexiko hat, nach
italienischen Berichten, in Spanien lebhafte
Zufriedenheit hervorgernfen . Die Initiative
dazu wird Petain persönlich zugeschoben. Dies
ist um so wahrscheinlicher, als das französische
Autzenministerium. bas seinen Sitz im Hotel
„Du Pare " in Vichh hat. allen Anzeichen zu-
folge nichts zur Verbesserung der Beziehungen
mit Spanien unternimmt . Die englandhörige
Clique des französischen Autzenamtes ist offen-
bar noch am Ruder . Anders ließe es sich nicht
erklären, daß Spanien von französischen Agen¬
ten überschwemmt ist. die gegen Franco agi¬tieren. -

an und es ist daher sehr verständlich, das; der
britische Schatzkauzler und andere im staat¬
lichen Fiuanzbcreich tätige hohe Persönlichkei¬
ten neuerdings immer wieder recht dring¬
liche Aufrufe  für die Zeichnung von
Kriegsanleihen  und für die Beteiligung
am Sparfeldzug an die englische Bevölkerung
richten.

Es ist also schon alles faul im Staate Eng¬
land , wie faul , geht auch daraus hervor , dast
bereits die Arbeitslosen der englischen Kriegs¬
industrie zum Kriegsdienst gezwungen wer¬
den. Nachdem also von den Plutokratischen
Kriegsverbrechern im Auslande kein Kanonen¬
futter mehr aufzutreiben ist, must nun bas
Kanonenfutter auf der Insel selbst zusammen-
getrieben werden . Doch alle diese verzweifel¬
ten Maßnahmen werden Churchill und seinen

Handlangern nicht ermöglichen, sich der gerech¬
ten Strafe zu entziehen.

Vom Umsturz der englischen Welt kündenzwei Vorgänge, die jeder für sich eine kleine
Revolution auf ihrem Gebiete bedeuten. Der
englische Fußballverband hat beschlossen, daß
von jetzt ab auch am Sonntag Fußballgespielt  werben darf, was bisher streng
verboten war , von jetzt ab jedoch zur
Hebung der Lebensgeister  gestattet
wird. Und: In den englischen Frauenhilfs¬
korps ist eine große „Demokratisierungswelle"ausaebrochen, in deren Verlauf bereits 88 hohe
weibliche „Offiziere" aus den ersten Kreisender Aristokratie verabschiedet worden sind.
Bisher waren die Frauenkorps die Domäne
bestimmter plutokratischer Adelsdamen.
Der Maharadscha von Nepal hat dem

englischen König eine derbe Lektion erteilt.Er hat für die rn der ganzen Welt in Gang
gesetzte Klingelbeutelsammlung zugunsten der
Londoner Bombenopfer 2000 Pfund gezeich¬
net, das Doppelte, was Georg vl . für seine
Landsleute übrig hat.

Englische Pan zer gingen in die Lust
Einnahme von Sidi Barani strategisch wichtig

vl, Rom, 21. September . Italienische Bom¬
ber griffen erneut überraschend starke eng¬
lische Panzer - und Autokolonnen ;m Küsten¬
hinterland der Marmarica  an , und zer¬
sprengten den Verband. Zehn englische Pan¬zer gingen durch Volltreffer in die Luft , die
meisten Lastwagen wurden vernichtet.

Briien-Flieger überfielen Heidelberger Siedlung
Vier Todesopfer unter der Nvilbevöltreruvg - Ltiuroliills Leduldkooto vüotisi ins llnermeülietis

Berlin,  20 . September . Kaum hat das
deutsche Volk die Kunde von dem brutaler»
Kindermord in Bethel vernommen, treffe»
neue Meldungen ein von einer nicht minder
gemeinen und hinterhältigen Bombardierung
rein ziviler Gegenden. Diesmal ist wiederum
das weltbekannte Heidelberg betroffen.

Diesmal hat Churchill oeu Befehl gegebenin dieser Stadt , in der weit und breit keine
militärischen Ziele vorhanden sind, und die
in der Welt euren Ruf als Stätte der Wissen¬
schaft und historischen Erinnerungen genießt,
Bomben zu werfen. Am schwersten betroffen
wurde die Heidelberger Siedlung Pfaf¬

fe ng rund.  Hier haben sich, wie überall indeutschen Städten , Arbeiter Siedlungshäuser
gebaut, in die nun in der Nacht zum Freitag
die Luftpiraten des Gangsters Churchill ihre
Bomben brutal hineinwarfen . Eines der
Siedlungshäuser wurde vollständig zerstört.
Von der dort wohnenden Familie fanden der
Ernährer , sowie die Tochter und
der Sohn den Tod.  Auch an anderen
Stellen fielen weitere englische Spreng¬

bomben hcrujeder und zerstörten, was deutscheArbeiterhände sich in ihren Stunden der Frei¬
zeit mühsam aufgcbaut hatten . Auch an ande¬
ren Stellen der näheren Umgebung Heidel¬
bergs warfen diese Banditen Brisanzbomben,
die ein Kind von 14 Jahren tötetenund mehrere Personen teils schwer und teils
.leicht verletzten.

Daß es Churchill nur darauf ankommt , zi¬
vile Ziele zu treffen , geht auch einwandfrei
aus der Tatsache hervor , daß auch zahlreiche
Bomben in unmittelbarer Nähe des Schlo s-
ses bei Bruchsal  niedergingen . Häuserder deutschen Arbeiter oder Stätten deutscher
Geschichte — das sind die Ziele der englischen
Luftwaffe.

Die Feststellungen über den niederträchtigenUeberfall haben ergeben, daß der britische
Flieger im Tiefflug bei mondheller
Nacht mehrmals über seinem Ziel
kreiste  und dabei genau erkannt haben
muß, daß es sich um eine Gruppe kleiner
Siedlungshäuser handelte, wie sie von An¬
gehörigen der Werktätigen Bevölkerung be-

Nibbentrop erneut bei Mussolini
Volles Lin vernehmen der / ĉdseomsclite über die lresproelieoen Prokieme

Rom,  21 . September . Der Dure empfing
Freitag nachmittag in Gegenwart des italie¬
nischen Autzcnministers Grafen Ciano erneut
den Neichsminister des Auswärtigen von
Nibbentrop zu einer herzlichen Unterredung.
Bei der Besprechung, die von 17 bis 18 Uhr
dauerte, waren der deutsche Botschafter in
Rom, von Mackensen, und der italienische
Botschafter in Berlin , Dino Alfieri , an¬
wesend.

Bei den Besprechungen wurde, wie hier
hcrvorgehoben wird, das volle Einvernehmen
und die absolute Uebercinstimmung der Ge¬
sichtspunkte über die verschiedenen besproche¬
nen Probleme festgestellt, und Zwar auch in
bezug auf die künftige Kriegführung , die an
einem Höhepunkt zur Niederringung des Geg¬
ners angekommen ist und als restlos befrie¬
digend betrachtet wird. Was die von der
internationalen Presse so sehr diskutierten
Probleme des Balkans , Afrikas und die Be¬
ziehungen der Achsenmächte mit Spanien be¬
trifft , fo kann man sagen, daß, ohne Angaben
über die absolut vertraulichen Besprechungen
machen zu Wollen, selbstverständlich alle akuten
Probleme und so auch diese Fragen besprachenwurden.

Zu Ehren des Reichsministers des Auswär¬
tigen gab Graf Ciano Freitag mittag im
Hotel Excelsior einen Empfang . Zahlreiche
führende Persönlichkeiten der italienischen Re¬
gierung , der Faschistischen Partei und der ita¬
lienischen Wehrmacht waren erschienen . Die
Bevölkerung Roms bereitete dem Reichs-
außenminister bei der An - und Abfahrt in den
fahnengeschmückten Straßen Roms überall
wiederum herzliche Kundgebungen.

Die Besprechungen des Reichsaußenmiui-
sters mit dem Duce beherrschen die römische
Presse. Rom und Berlin sei es in der Tat
nicht nur um die Niederwerfung des denio-
kratisch-plutokratischen Englands zu tun , son¬
dern vor allem auch um die Verwirklichung
fener gerechten, durch die militärischen Siege
ermöglichten Neuordnungen des Kontinents.
Auch diesmal habe es nicht, wie „Popolo di
Roma" betont , an dem üblichen dummen Rät¬
selraten der englischen und der englandfreund¬
lichen Presse gefehlt. So habe z. B . Reuter
eine Information aus Stambul verbreitet,
wonach die Reise des Reichsaußenministers
der Notwendigkeit entsprungen sei, die „Rol¬
len" Deutschlands und Italiens m der Offen¬
sive gegen England festzulegen. In England,
so betont das Blatt , wo man täglich Tausende
von Tonnen deutscher Sprengstoffe einkassiere
und wo recht bittere Nachrichten aus Aegyp¬
ten einträfen , sollte man eigentlich schon
längst -wissen, welche Rolle Rom und Berlin
im derzeitigen Entscheidungskampf gegen Eng¬
land gewählt haben.

Auch die Madrider  Presse steht völligunter dem Eindruck der Ribbentrop -Nelse
nach Rom. „Alcazar" schreibt, die Achsenmächte
kämpften nicht um des Krieges willen. Alles,
was sie unternähmen , stehe im Einklang mit
den neuen jungen Völkern Europas und allen
jenen Ländern , die sich der Achse angeschlossen
hätten , und habe die Wiedereinsetzung der
Gerechtigkeit, die lange Zeit mit Füßen ge¬
treten worden sei, die Wiederherstellung der
europäischen Ordnung und darüber hinaus
die Neuordnung der Welt auf neuer Grund¬
lage, die das Gleichgewicht sowohl wirt¬
schaftlich als auch sozial  unter allen
Völkern herzustellen trachte, zum Ziel.

wohnt werden. Trotzdem ging der Flieger
plötzlich tiefer herunter , stieß auf eines der
ersten Häuser? der Siedluugsgruppe nieder
und warf dann sieben Bomben unmittelbar
hintereinander ab. Eines der Häuser wurde
von einer Bombe getroffen, wobei ein städti¬
scher Arbeiter und seine beiden Kinder ums
Leben kamen. Eine zweite Bombe zerstörte
den Kleintierstall einer anderen Familie.
Weitere Häuser wurden durch Bombensplit¬
ter und den Luftdruck erheblich beschädigt.
Die übrigen Bomben fielen in die Gärten
der Kleinsiedlung und zerstörten die sorgsam
gehegten Obstbäume und ^ Gemüsebeete derArbeiter.

Auch in Bruchsal  wurden die Bomben
bei Hellem Mondschein im Tiefflug auf ein
dicht bevölkertes Wohnviertel , das genau zwi¬
schen der Stadtkirche und dem Krankenhaus
lag , abgeworfen . Irgendwelche militärische
Ziele , Fabrikgebäude oder Bahnanlagen be¬
finden sich im Umkreis von einem Kilometer
der Einschlagstellen nicht . Auch hier werden
fast ausschliMich Volksgenossen der minder-
bemittelten Bevölkerungsschicht betroffen und
um ihre bescheidenen Wohnstätten gebracht.
So fiel eine Bombe unter anderem in ein
einstöckiges Häuschen und brachte dieses und
das Nachbarhaus zum Einsturz . Eine andere
Bombe verschüttete zwei Mädchen,
von denen das eine leicht verletzt geborgen
werden konnte , während das andere den
Tod fand . Zwei Häuser weiter wurde ein
achtjähriger Junge durch Bombensplitter
lebensgefährlich verletzt . Auch das historische
Schlotzvon Bruchsal,  ein herrlicher
Rokokobau der ehemaligen Fürstbischöfe von
Spever , wurde bei dem britischen Luftangriff
auf bas schwerste in Mitleidenschaft gezogen.
Eine Bombe explodierte auf dem Gehsteig un¬
mittelbar vor dem Schloß und beschädigte
einen Flügel des Gebäudes erheblich.

*
Das deutsche Volk wird alle diese Schand¬

taten nicht vergessen, und die V e r g e l t u n g
wird Ausmaße annehmen, wie sie sich Chur¬
chill und seine Kriegsverbrechercligue Wohl in

^ihren schlimmsten Ängstträumen nicht vor¬
stellen können.

Den Bomben ausgesetzt
Furchtbares Los der Italiener in Aegypten

Von unserer » Korrespondenten

vl. Rom, 21. September . Als die Menschen¬
quäler , die sie immer waren, zeigen sich die
Engländer auch in Aegypten. Die dort ver¬
hafteten Auslands -Italiener befinden sich in
einer furchtbaren Lage. Sie wurden auf
Schiffe verschleppt  und in den Kiel¬
räumen untergebracht . Diese Schiffe ankern
in nächster Nähe von Befestigungsanlagen,
die der Bombardierung ausgesetzt sind. Die
von den Engländern gegenüber der wehrlosen
Zivilbevölkerung in Malta  begangenen
Quälereien , wo die Italiener in der Nahe
eines äußerst gefährdeten Arsenals unterge¬
bracht wurden , wird damit in Aegypte» koie-
derholt.
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Vergeltung gekt weiter
Lerlis,  2V . Leptembcr. Da« Ober-

kvinmaacko 6er Webrmsckit xibt belcannt:
Lei anlialtenck scksvierixer Wetterlage

kükrte 6ie Ouktvalte xestero bevaklnete
^ukliläruaxskiüxe 6urck, in 6eren Verlaut
Ooackoa sovie klugplatze ua6 Hakenaala-
xen in 8i!6enxl»n6 mit Lomben belextvurckea.

ln 6er dlackt setzten Lsmpkkiuxreuxe
6ie VerxeltunxsanKritke aut Oonckon un6
suk Ilriexssvickätixe 2iele in West- uo6
^litteleoxlaack kort. 2ablreicbe neueLrän6e breiteten sick besoackers aucki in
Liverpool aus.

Linixe britische Lluxreuxe svarken beiDlacbt Lomben suk Wobaviertel in vest-
- uu6 sü6svest6eutscbea 8tä6ten.

Lin britiscbes Lluxreux vur6e »bxe-
scbossen. Drei 6eutscke ktuxreuxe sver6en
vermiüt.

GA -Kundgebung in Giraßburg
Ludin über die Aufgaben der SA.

Straßburg , 20. September . Auf einer Kund¬
gebung der SA . in Straßburg sprach derFührer der SA .-Gruppe Südwest, SA .-Ober-
gruppenführer Ludin,  zu über 2000 Män¬
nern der alten deutschen Stadt Straßburg,
zum größten Teil ehemalige Soldaten deralten deutschen Armee des Weltkrieges, die
vor Jahresfrist gezwungen wurden, für art-und volksfremde Interessen zum Kampfe an¬
zutreten gegen ihre eigenen Brüder . Ober¬
gruppenführer Ludin zeichnete in anschau¬
licher Weise ein klares Bild der Entstehungs¬
geschichte der SA . und der Bewegung imGroßdeutschen Reiche überhaupt . Er sprachvon der Kameradschaft, die gerade in den
Reihen der SA . ihre Verwirklichung gefundenhabe. Die zukünftigen SA .-Mäüncr der Stadt
Straßburg sollten sich klar werden über Sinn
und Aufgabe der SÄ ., der sie nunmehr an¬
gehören sollten. Dieser Gemeinschaft anzu¬
gehören, heiße Verpflichtung gegenüber der
Gemeinschaft und dem Führer , dem sic sich
mit voller Hingabe und heißem Herzen frei¬
willig und ans innerster Ueberzeugung her¬aus setzt verschrieben.

Belgische Dörfer bombardiert
Starke Empörung in der Bevölkerung

Brüssel, 20. September . Das kleinste Dorf
in Belgien mit 36 Einwohnern liegt inmittender fruchtbaren Felder Flanderns , wo es weit
und breit kein militärisches Ziel gibt, dennoch
sind auch hier die britischen Flieger ihreralten Gewohnheit, friedliche Bauerndörfer
und einsam gelegene Siedlungen mit Bomben
zu belegen, treu geblieben und haben dieses
kleine Dörfchen mit acht Häusern in der Nacht
zum Donnerstag zu ihrem Angriffsziel ge¬macht. Die englische Luftwaffe warf aus rie¬
siger Höhe wahllos eine Anzahl Bomben, die
jedoch den Ort nicht trafen , sondern in den
Feldern niederfielen. Auch in Orten bei
Kortriyk warfen die Engländer Bomben ab,
die ebenfalls nur Flurschaden  anrich¬
teten. In der Nacht zum Mittwoch ließen die
Briten wieder einmal ihre Wut an fried¬
lichen Wohnvierteln in Antwerpen aus . Eine
Bombe fiel auf ein Wohnhaus und tötete vier
Personen , eine weitere vernichtete die Kircheeines Antwerpener Vorortes . Es muß auch
hier wieder hervorgehoben werden, daß sichin dem Ort kein militärisches Ziel befindet.
Es ist verständlich, daß sich der belgischen Be¬
völkerung angesichts dieser sich steigernden bri¬
tischen Schandtaten eine starke Erregung
bemächtigt. Die „Nation Beige" schreibt, die
einzige Erklärung sei, daß die Engländer ans
rein sadistischer Zerstörungswut und Mord¬lust handelten.

Englische Wache für König Faruk
Wegen des raschen Vormarsches Italiens

Von unterem Korrespondenten
Ib. Athen , 21. September . Der rasche Vor¬

marsch der italienischen Truppen in Aegyp¬
ten hat in Kairo äußerste Nervosität hervor¬
gerufen . Am Donnerstag tagte der ägyptische
Mimsterrat viele Stunden lang , ohne einen
Ausweg aus der schlimmen Lage zu finden,
rn die die Regierung das Land durch ihre
Nachgiebigkeit England gegenüber gebracht
hat . Die Telephonleitungen mit Syrien sind
unterbrochen und es ist nur noch eine Ver¬
bindung über Palästina möglich . Donnerstag
nachmittag kam es bei der Vorführung der
englischen Wochenschau in einigen Kinos in
Kairo zu antibritischen Demonstra¬
tionen,  bei denen sogar die Kinoeinrichtung
zertrümmert wurde . Am Freitag setzte der
Mimsterrat seine Beratungen fort . Es wurde
sogar versucht , die Vertreter der england¬
feindlichen Wafdpartei inoffiziell hinzuzu-ziehen.

aus Palästina ist die ägyp¬
tische Leibgarde KönigFaruks  durch eng¬lische Soldaten ersetzt worden.

Saufe, um zu siegen!
Englische Propaganda in Istanbul
Von >I» « « r e 12 Kork - » poi ><ie2l - o

bn . Rom , 21. September . Bisher haben sich
die Engländer betrunken , um ihre Niederlagezu vergessen. Jetzt wollen sie dieses nationale
Talent offenbar in den Dienst des „Sieges"
stellen, nachdem die Parole „Schlafe , um zu
siegen!" den deutschen Bombern nicht stand¬
gehalten hat . Wenigstens berichten italienische
Beobachter aus Istanbul,  daß die dort sich
zurzeit massenhaft aufhaltenden Engländer,von denen die meisten im militärpflichtigen
Alter seien, alle Bars und Luxuslokale be¬
völkern , Orgien feiern und sich dabei so mör¬
derisch besaufen , daß bereits von vielen Sei¬
ten der Verdacht geäußert wurde , der staunen¬
den Welt soll gezeigt werden , daß die Eng¬
länder keine Sorgen haben und unbedingt
fiegessicher sind.

Ein feindliches Ll-Booi vernichtet
LuHaoksrilks erfolgreich abZeviesen

Nom,  20. September . Der italienische Wehr-
machtsbericht vom Freitag hat folgenden
Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehrmacht
gibt bekannt: Eines unserer Seeaufklärungs-
flugzeuge hat ein feindliches U-Boot mit
Bomben angegriffen und versenkt. In Nord-
Afrika haben feindliche Luftangriffe auf den
Hafen von Derna sowie in der Zone von
Bomba, Tobruk und Sollum einen Toten und
einige Verwundete sowie leichten Material¬
schaden zur Folge gehabt. In Sidi el Barani
ist ein englisches Flugzeug von der Flak ab-
geschoffen worden.

Die Zahl der im gestrigen Heeresbericht er¬
wähnten abgeschossenen feindlichen Flugzeuge
beträgt neuerlichen Feststellungen zufolge sie¬
ben , die der wahrscheinlich abgeschossenen
zwei.

Ein englischer Dampfer , der von unserer
Luftwaffe im Aegäischen Meer angegriffen
wurde (gemäß Wehrmachtsbericht vom 14. Sep¬tember), ist mit einem Brand an Bord
und schweren Schäden in den Pyräus ein¬gelaufen und befindet sich im Dock.

In Ost - Afrika  hat .eine Fliegerstaffel
ein feindliches Zeltlager bei Nadi Jusuf
(nordwestlich von Gallabat ) mit Bomben be¬
legt. Während des im letzten Wehrmachts¬bericht erwähnten Luftangriffes auf Kassala
haben unsere Jagdflieger ein englisches Flug¬zeug vom Typ Blenheim in Flammen abge¬
schossen. Ein feindliches Flugzeug, das cm
Wehrmachtsbericht vom 18. os. Mts . als

Oer italienische Vetrroaschlsbericht
wahrscheinlich bei Massaua abgeschossen ge¬meldet wurde, ist 30 Kilometer von der Stadt
entfernt aufgefunden worden. Die Besatzungwar tot.

Feindliche Angriffe auf Diredaua , Giavello
und Mogadiscio haben nur ganz leichtenSchäden und keine Opfer gefordert.

Gpekulanien-Zu- en ausgeschattet
Säuberung der jugoslawischen Wirtschaft
bis. Belgrad , 21. September . Die schon vor

einiger Zeit in Belgrader Regierungskreisen
angekündigten Maßnahmen gegen den
jüdischen Einfluß in der jugosla¬
wischen Wirtschaft  sollen nunmehr ver¬
wirklicht werden. Die der Regierung nahe¬
stehende „Vreme" teilt dazu mit, daß zur Be¬
seitigung der Spekulation Juden in Zukunft
keine Genehmigung mehr zur Führung von
Lebensmittelgeschäften gegeben wird. Weitere
gesetzliche Maßnahmen feien zur Eindämmungdes ausgedehnten jüdischen Einflusses im wirt¬
schaftlichen und geschäftlichen Leben geplant.Der Verfasser des Aufsatzes in der „Vreme"
macht allerdings einen Unterschied zwischen
den sogenannten alten , eingesessenen Juden
und den aus andern Ländern zugewandertcn
jüdischen Emigranten , die einen äußerst schäd¬
lichen Einfluß auf das jugoslawische Wirt¬
schaftsleben ausüben . Es bleibt daher abzu¬
warten , wie sich die antisemitischen Maßnah¬men in der Praxis auswirken werden.

Churchill steht - as Wasser bis zum Hals
Oer OüAeowacber fovgiierl mit LrkolAeo , ciie kein l^ eosch melir glaubt
Stockholm,  2V. September . Die in den

letzten Tagen mit immer größerer Wucht und
Wirkung geführten Schläge der deutschen
Luftwaffe gegen England zwingen die bri¬
tischen Lügenmacher zu Gegenmaßnahmen, die
sich wegen des effektiven Mangels an wirk¬
lichen Erfolgen , in dem Jonglieren mit an¬
geblichen Erfolgsziffern erschöpfen.

So geben amtliche britische Stellen über
die Abschüsse deutscher Flugzeuge und Ver¬luste an deutschen Piloten Zahlen zum
Besten , die so Phantastisch sind , daß sie ihren
Ursprung höchstens in den Wnnschträumen
dieser Zahlenstratcgcn haben können . Die
Verluste an deutschen Piloten in einem
Monat werden von diesen Rechenkünstlern
als fünfmal so groß wie der Neuzuwachs an
ausgebildeten Piloten bezeichnet. Etwas
„bescheidener " sind diese Herren allerdings
schon insofern geworden , als man die frühermit 4:1 zugunsten
hältniszahl an ab3:1 reduzierte.

Englands angegebene Ver-
abgeschossenen Flugzeugen auf

Auf wie schwachen Fitßcn allerdings diesevon der britischen Lügenpropaganda errich¬
teten Zahlentürmc stehen, erhellt schon aus

den Quellen , aus denen man die Bansteine
dazu schöpft. Die „glaubwürdigen " Aussagenbritischer Piloten über vernichtete deutsche
militärische Ziele , über den zerstörten Pots¬
damer und Anhalter Bahnhof in der Reichs¬
hauptstadt und die Lügenmärchen vom „total
pulverisierten Hamburg " sind nur einige
wenige Schulbeispiele dafür.

Nein , Herr Churchill ! Diesen Zahlen¬
schwindel glaubt Ihnen in der
ganzen Welt kein Menschmehr.  Sie
wurden zu oft vor aller Weltöffentlichkeit derLüge überführt . Die Glaubwürdigkeit dieser
Angaben ist restlos dahin ! Die durch Tat¬
sachen und Beweise hundertfach belegten Zah-
tenangnben der sachlichen deutschen Wehr¬
machtsberichte  sind heute in der ganzen
Welt als Bahnbrecher der Wahrheit anerkannt.

Die einzige Wahrheit , die aus dieser briti¬
schen Zahlenakrobatik spricht , ist die : Den
Kriegsverbrechern von der Themse steht das
Wasser bis zum Halse . Mit diesen Mätzchen
versucht man krampfhaft , die unter dem Ein¬
druck der Schläge der deutschen Luftwaffe
mitgenommene Stimmung des englischen Vol¬
kes zu heben und das geschwundene Prestige
Englands in der Welt etwas aufzufrischcn.

Das Ritterkreuz für 20 Siege im Lustkampf
Drei tapferen Okiirieren an! Vorschlag ckez Reieksmarsekalls OörinZ verliehen

Berlin,  20 . September . Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe, Reichsmarschall Göring , das Ritter¬
kreuz zum Eisernen Kreuz: Oberleutnant
Jhlefeld , Oberleutnant Müncheberg, Ober¬
leutnant Joppien . Die drei Offiziere haben
als Jagdflieger in schneidigen Einsätzen je
2v Gegner im Luftkampf abgeschossen.

*

Oberleutnant Herbert Jhlefeld  wurde
am 1. Juni 1914 zu Pinnow , Kreis Randowin Pommern als Sohn eines Landarbeiters
geboren. Er besuchte die Volksschule in Pin¬now und ging von 1929 bis 1933 bei einem
Schlossermeister in Gartz an der Oder in dieLehre. Am 1. April 19W trat er als Grena¬
dier in das Infanterie -Regiment 5 zu Stettin
ein. 1938 ging er als Freiwilliger der Legion„Condor " nach Spanien , wurde am 1. Juli
1938 zum Feldwebel befördert, mit dem SPa-

nienkrenz in Gold ausgezeichnet und wegen
hervorragender Leistung als Jagdflieger am
20. August 1939 zum Leutnant befördert. Am1. Juli 1940 wurde er zum Oberleutnant be¬
fördert . Oberleutnant Joachim Münche¬berg  wurde am 31. Dezember 1918 in Frie¬
drichshof in Pommern als Sohn eines Land¬
wirtes geboren. Am 4. Dezember 1936 trat erals Fahnenjunker in die LuftkriegsschuleDresden ein. Am 8. November 1938 wurde er
zum Leutnant und am 19. Juli 1940 außer
der Reihe zum Oberleutnant befördert.

Reichsfinanzminister Graf Schwerin von
Krosigk begibt sich, begleitet vom General¬
inspekteur des Grenzzollschutzes und seinen
Persönlichen Referenten auf eine Besichti¬
gungsfahrt in die besetzten Gebiete im Westen,um sich von dem derzeitigen Einsatz des Zoll¬
grenzschutzes zu unterrichten und um aktuelleFragen mit den maßgeblichen Stellen zu be¬
sprechen.

Bezeichnendes Dokument aus -er ehemaligen Hehzentrale Baris: Das sollte öle deutsche Armee sein!

lLo » „ rksrisolls " . ksil », 2». r . 10)
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Entschlossen unö zielsicher
Von unserer verlillcr 8 c k r i t t >e i t u » z

s. Berlin , 21. September.
Die soeben zu Ende gegangenen römi¬

schen Besprechungen  sind in der gan¬
zen Welt mit der denkbar größten Aufmerk¬
samkeit verfolgt worden , sah man doch über¬
all in der Zusammenkunft ein Ereignis vonhöchster politischer Bedeutung . Nebcrall ist
man auch von der Erkenntnis durchdrungen,
daß es nun auf alle » Fronten um
England  geht . In Europa hat das bri¬
tische Ausbeutertum seine Herrschaft verloren
und so stehen im Vordergrund Probleme , die
sich aus dem nahenden Zusammenbruch Eng - .lands ergeben . Viele Volker der Welt warten
auf den Augenblick , der ihnen die Befreiung
vom englischen Joch bringt.

Im Geiste herzlichster Freundschaft sind in
Rom die Fragen und Gesichtspunkte der
kommenden Neuordnung,  die sehr
vieles ändern wird , behandelt worden . Deutsch¬
land und Italien sind nicht nur entschlossen,
den britischen Plutokraten das verdiente Ende
zu bereiten , sondern darüber hinaus sind sie
gewillt , der abendländischen Welt eine neue
und bessere Ordnung zu geben.

Es ist aus diesein Grunde erklärlich , daß
gerade die Konferenz von Nom in Eng¬
land höchste Beunruhigung  hervor¬
gerufen hat . Man versucht dort , von der für
England sehr ernsten Lage mit der Behaup¬
tung abzulenken , daß „Meinungsverschieden¬
heiten " oder „tiefe Gegensätze " zwischen den
Achsenmächten zur Zusammenkunft in Nomgeführt hätten . Bei solchen Hirngespinsten
bewegen sich die plutokratischen Beweisfüh¬
rungen in ihren alten ausgefahrenen Geleisen,
insbesondere wenn in London erklärt wird,seit der Konferenz von Wien seien ja erst drei
Wochen verstrichen und wenn die Staats¬
männer der Achse schon jetzt wieder mitein¬
ander sprechen mußten , dann könne es sich
ja um nichts anderes als um Schwierigkeitenhandeln , die man zu beseitigen versuche. Solche
Lächerlichkeiten sind keines weiteren Wortes
würdig , zumal man in maßgebenden pluto¬
kratischen Kreisen schon längst eingesehen hat,
daß alle Berechnungen auf die Brüchigkeit
der Achse hoffnungslos sind und daß England
gegenüber der Entschlossenheit und Zielsicher - ' 'heit von Berlin und Nom schon wert in den
Hintergrund gerückt worden ist.

Die Besprechungen in Rom führen also
aller Welt mit unmißverständlicher Deutlich¬
keit vor Augen , daß der von den Plutokraten
leichtsinnig angezcttelte Krieg nun mit größ¬
ter Energie fortgesetzt wird , zuyial der afri¬
kanische Krieg,  den Italien gegen Eng¬
land führt , den Aufgabenbereich der Achsen¬
mächte erweitert . Auch in Afrika sind etliche
Dinge zu regeln und Englands unheilvoller
Einfluß auszuschalten . Spaniens  Solida¬
rität mit der Politik der Achse wird sich eben¬
falls bemerkbar machen.

Die Meldungen selbst über den Abschluß
der römischen Besprechungen bewegen sich inihrer Kürze und Sachlichkeit innerhalb desgewohnten Rahmens . Aus früheren Begeg¬nungen deutscher und italienischer Staats¬männer wissen wir aber, daß solche Zusam¬
menkünfte immer neue Ereignisse einzuleiten
pflegen. Selten wird im voraus bekanntgege¬ben, worum es sich bei den Achsenbesprechun-

en im einzelnen handelt , aber um so nach¬haltiger pflegen die Taten  zu sein. Die
Phantasien der Feinde Deutschlands über den
Zweck und das mutmaßliche Ergebnis derar¬tiger Besprechungen sind zwar nie in Erfül¬
lung gegangen, aber die höchst realen Folgender Beschlüsse Berlins und Roms sind dannin London stets recht unangenehm verspürtWorden. Diesmal wird es bestimmt nicht
anders sein.

Die Politik Deutschlands .nd Italiens istdie Politik der Entschlossenheit, der Klarheit
und der Zielsicherheit. Nicht Versprechungen,sondern Aktionen, lautet die Parole ! Das ist
allerdings ein anderes politisches Verfahren,
als man es von Frankreich und England ge¬wohnt ist, die über ihre Tagungen immer
große Worte verkündeten, und zuletzt noi
gegenseitig beschworen, daß weder Frankrei.noch England je allein die Waffen niederlegenund daß sich beide Mächte bis zum Ende nichttrennen würden . Kaum hatte die Welt das
erfahren , da war auch der Schwur schon in die
Brüche gegangen.

Von den Zusammenkünften und Beschlüssen
der Achsenmächte weiß man dagegen , daß im
Gegensatz zu den knappen Verlautbarungen
d i e p o l i t i sche n F o l g e n ste t s schw e r-wiegender und für die Fernde
Deutschlands immer absolut un¬
erfreulicher Natur waren.  So hat
die Achse seit vielen Jahren gewirkt, so wirdes auch in der Zukunft sein, denn die Achsen¬
mächte sind zu einem vitalen Bund vereinigtGerade die Vitalität dieses Bündnisses istetwas Einmaliges , bedingt durch die unver¬
brauchten Kräfte dieser beiden mächtigen Vol¬ker in Europa und beschwingt durch die Groge
der Aufgabe. Englands verhängnisvollesWirken auf dem Kontinent und ,n dem weck
nach Afrika reichenden M ' ttclmeerraum sur
alle Zukunft ansznschalten. Das ist die großepolitische Linie der Achsenpolitik.

Englands letzte Reserve
Juden als Stützen des morschen Empire^
bv . Stockholm, 21. September . Die Ver¬

handlungen zwischen den jüdischen Organi¬
sationen und der englischen Regierung über
die Aufstellung einer jüdischen Hilss-
truppe  zur Unterstützung des Empire
stehen, einer Meldung ans Stockholm zufolge,vor dem Abschluß. Zunächst handelt es sichum die Verteidigung Palästinas und die Auf¬
stellung einer jüdischen Legion, die innerhalb
der englischen Armee in Aegypten kämpfensoll. Die neuen Pläne zielen darauf ab die
Wehrpflicht  für die Juden in Palästina
einznführen und eine palästinensische Hennwehrzu organisieren, die 70000 Mann umfassensoll. Die jüdische Armee als Bestandteil der
Wehrmacht des Empire soll in Kanada auf¬
gestellt und ausgebildet werden.
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Aus §radc und Kreis Calw
Dank an die Front

^ Ausruf an die Turner und Sportler
Der stellvertretendeSportbereitsführer . Pg.Kur -i wendet sich mit nachfolgendemAuf¬

ruf an die württembcrgischen Turner und
Sportler:

„Kameradinnen und Kameraden! Alle uider Heimat stehenden Turner und Sportlerund Turnerinnen und Sportlerinnen halten
es für ihre Ehrenpflicht, am 21. und 22 Sep¬tember zur Reichsstraßensammlung
für das -weite Krieas-WHW. sich mit allenKräften dafür einzusetzen, daß das Sammel-eraebnis alle früher erreichten Betrage
übertreffen  wird . Unser Einsatz bei der
Reichsstraßensammlung soll gleichzeitig derDank an die an der Front stehenden Kame¬
raden sein, die mit der Waffe in der Hand
unsere Grenze verteidigen. Noch nie habenWürttembergs Turner und Sportler versagt
wenn man sie gerufen hat und so bin ich
überzeugt, daß auch diese Neichsstraßensamm-
lung unserer OpferbereitschaftEhre macht!"

Unsere Turner stehen bereit. Auf jede nur
erdenkliche Weise setzen sie sich für den Erfolg
der ersten Reichsstraßensammlung für das
zweite Kriegs-Winterhilfswerk ein. Sie bitten
alle Volksgenossen darum, ihre Pslichtzu  tun:
nicht nur zu spenden, sondern fühlbar zu
opfern.  Es ist wirklich nicht damit getan, um
20 Pfennige ein Abzeichen zu erstehen»nd die¬
ses sichtbar anzuheften. Nem, opfere ein jeder
nach seinen Verhältnissen, eingedenk der Größe
unserer Zeit und ihrer gewaltigen Forderungen.
Schätze sich keiner zu gering! Sich in tätigem
Opfersinn bewähren, ist deutsch und im Tiefsten
beglückend. Helfe darum jeder mit, heute und
morgen die roten Sammelbüchsen der Sportler
und Sportlerinnen bis zum Rand zu füllen!
Vorbeugende Schädlingsbekämpfung

im Obstbau
Als Folge des strengen Frostes im Winter

1939/40 sind im Lause des Frühjahrs und Som¬
mers viele Obstbäume cingegangeu. Außerdem
stehen auf den Feldern und in den Obstgärten
manche Bäume, die schon in den letzten Jahren
abgestorben sind und schon damals hätten ent¬
fernt werden sollen. Diese Baumrninen sind
Schädlingsträger schlimmster Art. Sie stehen
nun zwischen den ertragfähigen Obstbäumen
und übertragen Borkenkäfer, Weidcnbohrcr,
Blut - und Schildläusc, Baumschwämme, Mi¬
steln, Krebs und andere Krankheiten auf die
yrngen und gesunden Bäume und fügen da¬
durch d°m heimischen Obstbau unermeßlichen
Schaden zu; außerdem nehmen sie wertvollen
Kulturboden nur unnütz in Anspruch.

Gerade jetzt im September, solange die Bäume
noch belaubt sind, ist es jedem Baumbesitzer
leicht möglich, sich von dem Gesundheitszustand
seiner Obstbänme zu überzeugen und alles, ivas
abgestorben oder krank ist, auszuroden. Dies
wird auch in manchem Haushalt eine willkom¬
mene Ergänzung des Brennstoffvorrates bedeu¬
ten. Da in diesem Herbst durch Zuweisung von
Kriegsgefangenen auch genügend billige Arbeits¬
kräfte zur Verfügung stehen, dürfte es nicht
schwer fallen, die Obstbaumbestände zu säubern
und damit auf diesem Gebiet zur Verschönerung
des Landschaftsbildes beizutragen. Alle diese
Gründe müssen unsere Obstbaumbesitzer im
eigensten Interesse veranlassen, die Beseitigung
der abgängigen Bäume, die von den Gemeinde¬
baumwarten in nächster Zeit bezeichnet wer¬
den, ungesäumt vorzunehmcn, ohne daß es erst
noch polizeilicher Mittel bedarf, welche die Ver¬
ordnung zur Schädlingsbekämpfung im Obst¬
bau für WiderspenstigeVorsicht.

Eine Frau im Tumult
„Zentrale Rio"

Wieder einmal ein Film mit einer wirklich
kriminellen Handlung, die an Spannung nichts
zu wünschen übrig läßt, die sich immer mehr
steigert, um aus ungewöhnlich elegante Art
ihre Losung zu finden. Gerade das „wie" gibt
dem Film seine künstlerischen Qualitäten . Es
steht nicht wie sonst üblich, der Mord am An¬
fang der Geschichte, sondern das Schicksal einer
Frau , die ihren Mann tot glaubt und plötzlich
erfahren muß, daß der Totgesagte über See
Mit einer anderen Frau verheiratet ist Die
Hintergründe dieses Betruges aufzudecken,' fährt
sie nach Rio de Janeiro und gerät hier nun
mitten in den Strudel der Ereignisse, in Mord¬
verdacht, in die Gewalt eines Mädchenhändlers
und Rauschgiftschmugglers, dessen Doppelleben
der Polizei zu schaffen macht. Aber es ist nichts
so fein gesponnen. . . und auch hier erweist sich
die Organisation der Polizei den Kniffen der
Unterwelt überlegen. Es ist das Verdienst des
AsueUeiters, die Aufklärung des „Falles " buch¬
stäblich bis zur letzten Szene offen zu lassen.
„ "erch M arenbach  spielt die weibliche
Hauptrolle und man muß bestätigen, mit viel
Tharme. Werner Fuetterer  ist ihr getreuer

Ekkehard im fremden Land — und später fürs
ganze Leben. In einer neuen Rolle sehen wir
Camilla Horn,  und zwar als Chansonette, die
begeistert— allerdings nicht die Polizei. Ivan
Petrovich  i
namen, nicht

't der Mann mit dem Doppel¬
schuldlos am ganzen Geschehen

— aber doch Ehrenmann . Ferner wirken mit in
tragenden Rollen Hans Zesch - Ballot , Leo
Peukart,  ein neues Gesicht, Jta Rina  u . a.

Im Beiprogramm sieht man neben einem
guten Kulturfilm eine besonders durch viele le¬
bendige Aufnahmen vom kühnen Einsatz unserer
Flugwaffe und unserer U-Boote gegen England
fesselnde Wochenschau.

Weilderstadt, 20. Sept . Ende dieser Woche
wird die Hopfenpflücke auch in unserer Ge¬
meinde bis auf unbedeutendeReste beendet sein.
Die große Mehrzahl der Hopfenbaubetriebe ist

Ein Druck— die Sirenen heulen
^eäe ^ usreZuri§ ist verboten — >Vie siebt es in einer V/arnrentrale aus?
Wer brückt den Knopf, der alle Warnsire¬

nen bei drohender Luftgefahr heulen läßt?
Jedermann ahnt , daß in dem Sirenengetün
.,System" liegt. Es heißt verdammt schnell
sein — sonst sind die Feindflieger eine lieber-
raschung. Und die Sirenenleute sind auch
flotte Arbeiter. Sie haben einen Großteil
ihrer Arbeit schon getan, wenn die Sirenen
erst das -Signal für das breite Publikum
geben. Berangegangen sind Meldungen an die

mit der Pflücke schon fertig. Der Auflauf von
Hopfen hat lebhaft eingesetzt. Schätzungsweise
find bis heute 60 Prozent der Ernte bereits
abgesetzt. Die Preise hielten sich durchweg zwi¬
schen 140 und 160 Mark. Eine Reihe von Ge¬
meinden in den Anbaugebieten Rottenburg und
Herrenbcrg ist schon völlig ausverkauft.

Oberjettingen, 20. Sept . Am Montag wurde
auf der Rcichsstraße zwischen hier und Her¬
renberg ein sterbender Radfahrer aufgefunden.
Jedenfalls hat ihm die Steigung der Straße
von .Herrenberg her zu schaffen gemacht, sodaß
er einem Herzschlag erlegen ist. Der Verstor¬
bene, der mit der Bahn von Zuffenhausen nach
Herrenberg gefahren war , wollte bei Berwandten
in Jselshausen einen Besuch abstatten.

Dienstplan der Hitler -Jugend
BDM .-Mädelgr,lppe 1/401

Heute Samstag tritt dieganze  Mädelgruppe
und BDM .-Werlgruppe um 7.30 Uhr mit Sport
und Turnschuhen auf dem Brühl an. Erschei¬
nen unbedingt Pflicht!
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Abwehrformationen und auch an einzelne
„Großintereffenten" der Wirtschaft. Der Sire»
nen-Stoßklang ist erst „das letzte Wort" der
Warnaktion.

In einer Warnzentrale darf es eins am
allerwenigsten geben: Aufregung. Wir durch¬
schreiten einen Bereitschaftsraum für den
Sicherheit̂ und Hilfsdienst (SHD .), der letzt¬
hin wiederholt im Wehrmachrsberichtgenannt
worden ist. Dann kommt eine Art amerikani¬
schen Büros , das — wie der Leser weiß —
einen Großraum bildet und nicht in Einzel¬
kabinen zerfällt. . . .. . .. .....
Erfahrung und Ruhe " ^ ^ ^ >

In diesem amerikanischen Büro ist der Vor¬
derteil dem „Bürochef" und seinen nächsten
Mitarbeitern Vorbehalten. Hier werden die
Meldungen von auswärts ausgenommen; hier
hängen die großen Karten und' -Pläne , am
denen die Meldungen „ausgewertet", d. h. nach
einer sinnvollen Wahrscheinlichkeitsrechnungauf Grund der Einzelmeldungen gebeutet
werden; hier werden auch feindliche Aktionen
außerhalb des eigenen Warngebietes verzeich¬net, um ein Gesamtbild zu gewinnen; hier
führen Erfahrung und Ruhe  das Zep¬ter — Hermann Göring hat sich ja schon am
9. September 1939 jeden unnötigen ruhe-störcnden Lärmton verbeten.

In dieser Chefabteilung der Warnzentrale
befindet sich endlich der bewußte, ominöseHebel,  der die Sirenen auf Kommando er¬
tönen läßt ; aber auch der andere Hebel, der..Entwarnung " ankündigt. Die Apvaratur ist
ganz klein und üblich: Etwa wie ein hübscher
Kofferempfänger. Aber dieses Warngerät L la
Radioapparat hat es in sich. Es ist seinemZweck nach auf das Gegenteil einer ausgegli¬
chenen Klanglage eingestellt.

Aber nun weiter in der Technik des Be-
Es ist noch lange nicht so weit, daßvieses Hebelwerkchen bedient werden konnte.

Vorberichk an Wirkschafkskreise
ersten Meldungen wird ein Vor»

bericht - unter anderem auch an Wirtschafts,kreise—gegeben. Lebenswichtige Betriebe kon»
gelegentliche Luftwirkungen manchmalnicht vermeiden, zum Beispiel Kokereien.

Stahlwerke, vielleicht auch vordringliche Bau¬arbeiten. Der Vorbericht soll die Disposition
über den Arbeitsablauf erleichtern, zum Bei¬spiel eine rechtzeitige Drosselung
oder umgekehrt eine Beschleunigung der Ar¬
beit gestatten. Dann kommt noch eine Svczial-
meldung, die auf Grund neuer Einzelergeb¬
nisse eingehendere Nachrichten über Anflug¬richtung und vermutliche Ankunftszeit enthält.Die einzelnen Betriebsleiter sind bereits ent¬
sprechend„eingeschustert". um auf Grund die¬
ser knappen Meldungen ihre Entschließungen
unter eigener Verantwortung fassen zu können.

Und jetzt ist auch der Augenblick gegeben,
wo der zweite Teil des „amerikanischenBüros " unserer Warnzentrale in Tätigkeit
tritt . Hinter einer Schranke sitzt ein Dutzend
weiblicher Hilfskräfte, die sich mit netten
Handarbeiten die Zeit vertreiben. Da ertönt
der Anruf des „Bürochefs" und nun sinken
im Nu Nadel und Strickzeug auf die Tisch¬
platte und im nächsten Augenblick sprechen
die zwölf Damen an ihren Apparaten die
jeweiligen Warnmeldungen an den ange¬
schlossenen Kreis von Sonderinteressentcndurch. Wort für Wort wiederholen sie die

kurzen Warnmeldungen des Leiters , oer ganz
lanasam und sehr deutlich Wort für Wort
spricht. Trotzdem dauert die Durchgabe einer
Warnmeldung nur etliche . . . zig Sekunden.
Der .Historische Augenblick"

Und nun erst kommt der „historische Augen¬
blick", indem der Leiter der Warnzentrale nacheinem letzten prüfenden Blick auf Karten und
Pläne den .Hebel herunterdrückt: Jetzt heu¬len die Sirenen.

ES ist bis zum letzten Augenblick gewartetworden. Der Leiter der Warnzentrale ent»

äis rtstr bsvvövî s
Xinäs -nolining

cilr ruf klorciisnmilck vn6 olr b-si-
nod -ung . Obgf ciio 2ubs -s !tung cmä ronrtig»
5-ogen ös5 k-nölifung unci ptlegs ä «5 5äug-
lingr unri Xisinkinäs ; gibt bis VI«5tIe-k-oickü -s
„Os5un3s Xinäsr —glücklich « zzüttsr " -<us-
rcblul); 5is swoltsn liier« oul Wunsch kortsn-

lor liulcii ciis

ocurrcnc Lxnĉ vkrcurcuLkr
euir neuer cercuatnue

scheidet nach eiaenem Ermessen, nach eigenem
Fingerspitzengefühl und selbstverständlich auchnach den Tatsachenberichten. Er hat jede
Warnung zu verantworten,  er mußein Mann des klaren Kopfes und der ruhigen
Hand sein.

Aber gerade hier, in dieser Warnzentrale,
merken wir . wie gut es ist, daß das Vorge¬
lände der deutschen Warnzentralen hinaus¬
gerückt iss. Wir sind an der Gegenküste Eng»
lands. Der Engländer isi auf seine eigenen
Küsten zurückgeworfen. Wir beobachten län¬ger, wir beobachten auch intensiver den feind¬
lichen Anflug. Die berühmten Generalstabs-
besprechttngen, die für England Horchvostenin Belgien nnd den Niederlanden vorsahen,
sind durch die Ereignisse überholt.

An ZW
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Wir haben ihn bereits, festgenommen. Sein
Versuch, durch Schwimmen zu entkommen, ist
ihm mißglückt.

„Hellmut!" Lite schrie auf, warf sich dem
Mann entgegen, umklammerte seinen Arm.
„Nein, nein, Wossil Petrowitsch, Sie dürfen
Hellmut^ nchts tun !" Sie schluchzte verzwei-
seit auf.

Der Russe erschien sich als ein Unmensch,
daß er die Frau durch eine gemeine List
aushorchte. „Wir haben Ihren Bruder noch
nicht aufgefunden, Jelisaweta !"

Da erkannte Lite, daß sie selbst Hellmut
verraten hatte . In diesem Augenblick hätte
sie sich auf Wossil Petrowitsch stürzen und
rhn erwürgen können. Es mangelte ihr nur
an der Kraft oder an der Waffe, um ihren
Wunsch in die Tat umzusetzen.

„Wann ist Ihr Bruder hierher gekom¬
men?" Wossil Petrowitsch setzte sein Ver¬
hör fort . Aber Lite antwortete ihm nicht.
Da gab der Mann es auf, das Notwendige
aus ihr herauszufragen . Er brachte sie auf
ihr Zimmer und befahl dem Posten bet
Todesstrafe größte Wachsamkeit.

Im Arbeitszimmer trat er zu seinen Of¬
fizieren. „Die Gräfin von Plessow kommt
als eigentliche Spionin nicht in Frage !" Der
Adjutant merkte, wie sein Vorgesetzter den
schwersten Verdacht von der Frau abzuwül-
zen versuchte. Er schwieg. Er ahnte die
Gründe, wenn er sie als Offizier des Müt¬
terchens Rußland nicht billigen konnte.
Trotzdem: Wossil Petrowitsch hatte sich noch
nie etwas zuschulden kommen lassen. Ober¬
stes Gesetz blieb ihm stets die Pflichterfül¬
lung des Soldaten.

Der Adjutant kam dem Hauptmann zu
Hilfe. Es sei nach allem fast anzunehmen,
daß die Deutschen die Gräfin Plessow nur
als Strohmann vorschöben. Die eigentlichen
Kundschafter seien wohl in dieser Richtung,
nicht aber in der Gräfin selbst zu suchen.
Er schlage deshalb vor, der Frau Gräfin
völlige Freiheit zu geben, sie aber fortge¬
setzt im geheimen zu beobachten. Auf diese
Weise werde man die eigentlichen Täter
stellen können.

Die übrigen Offiziere stimmten bei. Wos¬
sil Petrowitsch schwieg. Er fand es unendlich

grausam,
Verrätern

Ilrdvdsr LeeiitssoiLUträurek VvriLßl OskLr Llsistvr, ^Vvräsu
Jelisaweta auf diese Weise zur

rräterin am eigenen Vaterland zu ver¬
urteilen . Aber er wußte im Augenblick nichts
Besseres, das die Frau vor dem sicheren
Tod geschützt hätte . So gab er seine Zu¬
stimmung, beorderte zur Beobachtung aber
zwei seiner zurückhaltendsten Offiziere —
als besonders zuverlässig. Er hätte keine
ruhige Stunde mehr gehabt, wenn er Jeli^
saweta der Roheit und Gewalt ausgeliefert
hätte.

Ein Streifzug wurde ausgeschickt, um den
Wald und den See auszukundschasten. Tann
sank Markehnen in tiefe Ruhe. Nur zwei
konnten in dieser Nacht keinen Frieden fin¬
den. Wossil Petrowitsch wanderte gehetzt in
seinem Zimmer auf und ab. Markehnen war
ihm zur Hölle geworden. Die PflM stand
hinter ihm wie der Teufel selbst,keinErbarmen mit den verlorenen Seelen kennt.
Der Blick aus dem Fenster in den traum¬
verlorenen Park brachte ihm genau so we¬
nig Beruhigung wie der Anblick der beiden
Ahnenbilder an der Wand . Ihr Geist stand
hinter Jelisaweta , machte sie stark und nur
mit Gewalt besiegbar. Er aber sollte der
sein, der diese Gewalt anwendete! Wossil
Petrowitsch stöhnte auf. Jelisaweta!

Zur gleichen Stunde hockte Lite auf dem
Ruhebett ihres Zimmerst zerriß das feuchte
Spitzentüchlein in kleine Fetzen. Sie moch¬te nicht schlafengehen. Es schien ihr , als
rase die Zeit sinnlos vorwärts . Sie hätte
in die Speichen des Zeitrades greifen mögen,
um es zum Stillstand zu bringen . Denn
jede weitere Stunde erschwerte ihre Lage um
ein Bedeutendes, steigerte ihre Hilflosigkeit.
Sie sehnte sich jäh leidenschaftlich nach Gu¬
stav, daß er sie in seine starken Arme
schließe und für sie die Verantwortung und
Entschlußnotwendigkeit trage . Aber Gustaö
lag ln der Moorhütte . Sie konnte wohl auch
in den nächsten Tagen nicht zu ihm kom¬
men. um ihn nicht zu gefährden. Wenn Bar-
now nur ein wenig auf den Verwundeten ach¬tete! Ein heftiges Schluchzen erschütterte dre
Frau . Als sie sich vorbeugte, fühlte sie Plötz¬
lich etwas Weiches, Warmes . „Waldi !" Mit
beiden Armen umfaßte Lite den Hund.

(Fortsetzung folgt.)

In weichgemachtem Wasser schäumt das Waschpulver viel besser. Lum Weichmachen
des Wassers verrührt man ZOMinuttn vor Bereitung der Waschlauge einige iöandvoll
kenko Vleichsoda im Waschkessel. Weiches Wasser schont die Wäsche und spart Seist.
kausfrau, begreife: kenko spart Seife!
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Klndergruppen bei den Verwundeten
Ueberall in die Lazarette kommen natürlich

. _ _ _ beson¬
deren Festtag , zu dem es viel eifrige Vorbe¬
reitungen gibt , wenn es zum Besuch zu unse¬
ren Verwundeten geht. In Weingarten
zum Beispiel hat man in oer letzten Zeit drei
Lazarettbesuche gezählt . Mit Blumen , mit
kleinen Gaben , mit Kränzchen im Haar sind
sie abmarschiert . Lieder und Gedichte wurden
den Soldaten vorgctragen , die im Halbkreisum die kleinen Spieler saßen. Auch ein Mär¬
chensviel wurde anfgeführt und brachte viel

Beifall . Zum Schluß aber fand man sich beim
Reigen , und alle Soldaten , denen es ihre Ver¬
wundung erlaubte , spielten mit . Die andern
aber , die nur zuschauen konnten , klatschten den
Takt dazu . Auch in Schwäbisch Hall , in
Biberach , in Ravensburg , in Hohen¬
heim  kamen die Kinder der Kindergruppe,
spielten , sangen , tanzten , und die Soldaten
hatten ihre Freude daran . In Freuden¬
stadt  veranstaltete die Kindergruppe einen
Elternnachmittag und der Erlös von 100 Mk.
wurde dem DRK . übergeben.

Ausländsdeutsche Gäste in Stuttgart
Stuttgart . Mehr als 100 auslandsdeutscheJungen und Mädel aus allen Teilen der

Erde , vorwiegend aus Ungarn und Rumä¬
nien . die zur Zeit in den auslandsdeutschen
Heimen der Stadt Stuttgart ihre Ausbildung

kleiließen , hatte Oberbürgermeister Dr . S t r ö-
in dieser Tage in den großen Sitzungssaal

des Rathauses eingeladen , um sie über die
durch den zweiten Wiener Schiedsspruch im
Südosten geschaffene volkspolitische Lage un¬
terrichten zu lassen. Nachdem der Oberbür¬
germeister einleitend die Bedeutung dieses
Schiedsspruchs für die gesamte volkspolitische
Lage des Deutschtums erläutert hatte , gab
Dr . Spaeth  vom Deutschen Auslands -In¬
stitut einen eingehenden Bericht über die da¬
mit zusammenhängenden Fragen.

MickEZKe « irr
Mit Rücksicht auf die Kriegsverhältnisse hat

der Reichsluftfahrtminister und Oberbefehls¬
haber der Luftwaffe die Möglichkeit geschaf¬
fen, das Lustschutzehrenzeichen in be-

mnoeren Muen augeryaro oer svNfl vorge¬
sehenen Fristen zu verleihen . <

Nach einer Verordnung des Chefs des
Oberkommandos der Wehrmacht erhalten
deutsche Neichsangehörige , die während des
gegenwärtigen Krieges als Soldaten in die
italienische Wehrmacht  eintreten , für
Körperschäden Beschädigten - Fürsorge und
-Versorgung nach dem Einsatzfürsorge und
-Versorgungsgesetz wie Soldaten der deut»
schen Wehrmacht . Auch für ihre Hinter¬
bliebenen gelten beim Tode infolge Wehr¬
dienstbeschädigung die deutschen Versorgungs¬
vorschriften . i

^8, -kresss V̂ürtteraderz KssLwUsUllvx O. 8 os ^
n v r . LtuttALkt. k'rloäriekstr . L3. VvriLxsIvltvr uvä kekrlit«
Islter kV8 . 3 o d s v I o. Verlag : 3edWsrLV»I6-VV»odt
Owd8 . Oruelc : OelseklLger 'sek« Luedäraoksrel Oalv.
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Amtliche Sekanntmachungen

Aufruf zur Stellung
von ArbsitsbuchantrSge « !
Auf Grund der>Vcrordnuiig über das Arbeitsbuch vom 22. April

1939 (RGBl . I S . 824) werben hiermit alle
Heimarbeiter . Hausgewerbebetreibenden und Zwi¬
schenmeister , sowie deren mithelfendcn Familienangehörigen
ferner alle
selbständigen Berufstätigen im Handel , Verkehr , 3n-

, dustrie und sonstigen Wirschastszwcigen einschließlich deren
mithelfendcn Familienangehörigen
sowie alle
Arbeitskräfte mit einem Entgelt » von mehr als
RM . 190V monatlich

aufgefordrrt , sofort einen Antrag auf Ausstellung eines Arbeits¬
buches zu stellen.

Die Antragsoordrucke werden für die Heimarbeiter durch den
die Heimarbeit vergebenden Betrieb ausgcgebm.

Für den übrigen Personenkreis erfolgt die Ausgabe der Vordrucke
in den Stadtgemeinden Nagold , Calw , Freudenstadt , Horb und Wild¬
bad durch das Arbeitsamt bczw . dessen Nebenstellen sofort , (s. des. Auf¬
forderung ), in allen übrigen Gemeinden des Arbeitsamtsbezirks Nagold
durch die Bürgermeisterämter am 1. Oktober 1948 . Die ausgefüllten
Anträge sind dis spätestens IS . Oktober 1S4Ü dem Bürgermeisteramt
zurllckzugeben.

Diejenigen selbständigen Handwerker , Bauern und Landwirte , so¬
wie deren miihelsendcn Familienangehörigen , die bis jetzt noch keinen
Antrag gestellt haben , werden in diesem Zusammenhang letztmals zur
Antragstellung in der^ iorerwähntcn Zeit ausgefordert.

Nagold , den 3l . September 1940

Der Leiter des Arbeitsamts Nagold
(gez .) Dr . Bihr
m. d. W . d. G . b.

Aufforderung!
Unter Bezugnahme auf den Aufruf zur Stellung von Arbeits¬

buchanträgen werden sämtl . seibstst. Berufstätigen im Handel , Verkehr,
Industrie und sonstigen Wirtschaftszweigen einschließlich der mit¬
helfendcn Familienangehörigen , ferner alle Arbeitskräfte mit über
RM . 1000 .— Monatsgehalt

der Stadtgemeinde Calw
hiermit aufgefordcrt , beim Arbeitsamt , Nebenstelle Calw

die ArLeitsbuchantrSge
in der Zeit vom 23. bis 25. September 1940 vormittags von 9.00 bis
12.00 und nachmittags von 14.00 bis 17.00 Uhr abzuholen.

Gleichzeitig werden diejenigen Handwerker , Bauern und
Landwirte sowie deren mithelfendcn Familienangehörigen , die
bis jetzt noch keinen Antrag gestellt haben , letztmals zur Antrag¬
stellung während der vorstehend angegebenen Zeit ausgesordert.

Nagold , den 21. September 1940.

Der Leiter des Arbeitsamts Nagold
(gez .) Dr . Bihr

m. d. W . d. G . b.

Stadt Ealw

Kleiderkartenausgabe
Die Ausgabe der zweiten Reichskleiderkarte erfolgt in der Städt.

Ausgabestelle für Bezugskarien Marktplatz 30 in folgender Reihe:
Stadt Ealw mit Wimberg:

Buchstabe L bis O elnschl. am Montag den 23. 9. 40 . vorm.
, tt „ l . „ „ „ „ 23. 9. 40 . nachm.
,, öl „ 8 , „ Dienstag „ 24. 9. 40. vorm.
» 8rd „ 2 „ „ „ „ 84 . 9. 40. nachm,

vorm , von 8,00 bis 12,30 Uhr . nachm , von 2.30 bis 18.00 Uhr.

Die Ausgabezeiten sind genau einzuhalten.

Der Bürgermeister der Stadt Ealw
Ausgabestelle für Bezugskarten

2 . A. : Lutz

Schlachtpferde
(auch verunglückte)

kaust lausend zu höchsten Tagespreisen

Pferdeschlächterei Gottlob Riebt
Inh . M . Höflich , Roßschlächtermelster

Seit 189 » Pforzheim Nuf 7254

Line?amilienanreige in der„Zchwarrwalä-Ülacht"
macht immer ?reuö̂ >

8ckün unck Zeläkrlicb vie llio slnck auch seine llrsuen.
Laracliesisck ist sei Lcbaupistr äe» abenieuerllckvn
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Lonntsx nacbm . 1 Ubr uarl 5 Ubr

Oie ^ denciVorstellungen beginnen um 8^ llir mit «ler
dlackricliteniideitrsgung

llür Augenblicke verboten!Wvomsmssrer csi« I
VaÜ L.L6K6N26L1
veildack unä Duktkurort

LonntaZ , 22. Leptsindsr , nacbm. >/z4—6 Okr

Orok 68  MütLrkonrert
adencks 8 Llkr: Xurtkeater „vis ckrsi vork-
keUigsn ".

Illonlag , 23. September , nacbm. 4 Obr unü aboncks8 Okr
1 onkilmvorkvbrung

„ködert Lock¬
vienstag , Donnerstag und Ismstag nacdm . 4—6 lldr

Lurkonaerte.
Lurvervaltuog

ßßaaüelrledraaslal»
prlv.

»«1t 187-
Stuttgart , Narienstr. 9, lkuk 73139

Ls - Is » » « » sr LZ»» » « 3. VK1 » Z»« » 1 > 4Ü

2um ^ nlernea kür unsere llsbrikation sucken vir sotort

mSaallrda «all weldllrda
llrdaltakrlltta m

Vir bitten um Nelclung berv . Vorstellung.

Mit.Hamm-um!relluIoüiMkev-kMK
6 . m. b. N.

vlltriagea

tlllksarbelter unll
Ullksardelterln

tiir «lausrailgssucbt«

Venrvl , Kammkldrfk , Lalv

OS57, »»

geschabt, "gestockt oder als 5oti , nimmt
Läugling besonders gsrii ^in Verbindung mH

8ie verbessern den Qsschmacst und lükrsch
dem i<!nd weiters bockwertigs 5tokks

kragen 8 is Ilirsn
in d ^ i bestsnüfen gelben Packungen

I nup IN -lpotkesten und Drogerien!

Putzfrau
für 3—4 Stunden täglich aus dauernd gesucht

Kreispflege Cal«

Mgmr MM»
mit guter Schulbildung , Kenntnis¬
sen ln Maschinenschreiben , Kurz¬
schrift und Buchführung
sucht Stelle auf 15 . Oktober.

Angebote an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ".

Wir suchen

Name»»»- Hern«
zur Werbung , auch nebenberuflich,
auf die neue Wochenzeitung »Da«
Reich ". Gute Verdicnstmöglich-
keiten . Nach Probevertrag Fest¬
anstellung möglich . Bewerbungen
erbeten unter R . 181 an die Ge-
schäftsst .d .„Schwarzwald -Wacht ".

MelWM!
Bekanntes Stuttgarter Möbel¬
haus sucht als Dauerabnehmer

leWngsWge Liesersliten
von Schlafzimmern
aller H olzarten.

Weitsichtigen Firmen ist die Ge¬
legenheit geboten , langfristige
Lieferverträge abzuschließen.

Eilangebote unter St . » .
22 » an die Geschäftsstelle der
»Echwarzwald -Wacht ".

Nettes leeres

Zimmer
aus 1. Oktober z« mieten gesucht.

Angebote unter E . N . 22 » an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

IungWiM
sowie neue

Waschmaschinen
mit Wassermotor (Preis 55 RM .)
verkauft

Otto Unserer , Hirsau

va » i-is " Ivr dsn
guton klnkaul

« «» » » »
,n LiorrkalN'

Kerne »'
Lcds ^ S- r- u.vlE -'M-i,.

. . -
Immer viecler bevskrt bet ric!»
8ük » - dfervell - k! li » ir »eit
30 Fsbreo . Dieses reia pÜsorliillS
^ .nkbeumittel »US ürsuler » mkk
Oscitio »lsblt »oll blervell
uoä ßibk zesulllleo , tieken Lcblsk.
k'Iosiji« 3.45. Liiit m kebeil
Oroxerle ilimpericb , ösä biebenrell
?r . § onnenmscber , Lalv

Ein guterhaltenes

Motorrad
sucht z« kaufen

Friedrich Psromme»
Weltenschwan«

Guterhaltcne

BeereWresse
wird verkanst.

Von wem , sagt die Geschäft«
stelle der »Echwarzwald -Wacht"

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde-

grotzschlächterei Engen Stöhr
KirchheimT . Tel . 662 u. Köln/Rh.

Einte

RnK- ». SchGuh
(8. Kalb trächtig) verkauft

David Rentschler
Altbulach . Kloster

Ein Paar

Schaff -Stiere
verkauft

M . SchwSmmle
Beinberg

Verkaufe sehr schöne

Nutzkuh
mit dem dritten Kalb.

Seschw . Breitling
Althengstett

Nur wer täglich
seine belmstreitung liest,
hat «llrekien Anschluss
an äss Meligeschehen.
Darum lesen auch § Ie äle
Lchwarrwalö - Wachi
sireisamtsblatt M tr»
strel, Laim. ^ ^
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